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Nr. 1.

Abonnements-Einladung.
Das Abonnement auf das 1. Huartal 1913 bitten wir, gefl.

ſogleich erneuern zu wollen, da vom 28. er. ab die Poſt den ſog.
Strafgroſchen erhebt.

Das „Kreisblatt“ wird nach wie vor in den gebildeten Kreiſen
in Stadt und Kreis Merſeburg geleſen, beſonders von höheren
und mittleren Beamten, Großgrundbeſitzern und Landwirten,
Geiſtlichen, Offizieren, Kauf und Geſchäftstreibenden uſw.
Inſertions- und Abonnementsbedingungen bleiben unver-
ändert.

Der Verlag
Ein Memeuto an der Jahreswende 191213.

Seht ihr durch Germaniens Gaue
Schatten ſchweben verrauſchter Tage?
Mahnen woll'n ſie an die gewaltige
Schickſalswende vor hundert Jahren,

Da die Fremden mit welſchem Frevel
Frech zertraten die deutſche Freiheit,
Und in ſündigem Sinn verſunken
Deutſche ſich duckten als Knechte des Korſen;

Bis zerſchmolzen in Schmach und Schmerzen
Harte Herzen, dem Herrn gehorchend,
Von ſich warfen die falſchen Götter,
Glauben lernten und lieben und hoffen
Gottesgeißel in Gottesgerichten
Ward ſie verworfen nach wildem Wüten,
Und in heiligem Opferdrange
Stürmten die Helden zum Freiheitskampfe

Jahreswende, du willſt erwecken
Ernſtes Erinnern und Dankesgelübde,
Daß wir den Schlaf von der Seele ſcheuchen
Und wie die Väter zum Kampf erwachen.
Heilige Güter gilt es zu wahren
Wider die Feinde drinnen und draußen,
Häuslichen Hader laßt uns begraben,
Laſſet uns brechen die Burg des Böſen;
Laßt uns als Brüder die Heimaterde
Bauen zum Garten der Gottesehre,
Tapfer und treu in deutſcher Tugend,
Daß uns die Freiheit fromme in Frieden!

Paul Delius.
Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter f.

Stuttgark, 30. Dez. Der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes, von Kiderlen-Wächter, iſt heute früh 7 Uhr 50 Minuten
bei ſeiner Schweſter, Freifrau v. Gemmingen-Guttenberg, bei
der er die Weihnachtsfeiertage verbrachte, geſtorben.

Alfred v. Kiderlen-Wächter wurde am 10. Juli 1852 geboren;
er konnte im Sommer dieſes Jahres ſeinen 60. Geburtstag fei-
ern, der ihm, obwohl er ſich in die Stille des Bades Kiſſingen
zurückgezogen hatte, vielerlei und hohe Auszeichnungen brach--
te. Er entſtammte einer angeſehenen württembergiſchen Fami-
lie, die im Jahre 1868 geadelt wurde. Sein Vater war der
Hof-Kammerrat und Hofbankdirektor Robert Kiderlen in Skutt-
gart, ſeine Mutter eine geborene Freiin v. Wächter. Der junge
Alfred erhielt eine ſorgſame Erziehung im Vaterhauſe und be-
ſuchte dann die Schulen. Die Begeiſterung die unſere deutſche
Jugend beim Ausbruche des deutſchfranzöſiſchen Krieges er
faßte, bemächtigte ſich auch ſeiner, und ſo ſehen wir ihn als Frei-
willigen teilnehmen an dem Feldzuge 1870/771. Nach dem
Friedensſchluſſe in die Heimat zurückgekehrt, ſtudierte er von
1872 bis 1876 an den Univerſitäten zu Tübingen, Leipzig und
Straßburg Rechtswiſſenſchaft. Jm Jahre 1879 begann er ſeine
erfolgreiche diplomatiſche Laufbahn. Zunächſt arbeitete er im
Auswärtigen Amte; von 1881 bis 1884 war er der Botſchaft in
Petersburg und von 1884 bis 1886 der Botſchaft in Paris als
Sekretär zugeteilt. Dann ging er als Botſchaftsrat nach Kon-
ſtantinopel. Schon um dieſe Zeit wurde man auf den ſtrebſa-
men und vielverſprechenden jungen Diplomaten aufmerkſam,
und ſo kam es, daß er eine beſondere Auszeichnung dadurch er
hielt, daß er den Kaiſer auf deſſen Reiſen nach Petersburg,
Stockholm und Kopenhagen begleitete. Von 1888 bis 1894
war v. Kiderlen Vortragender Rat im Auswärtigen Amte, 1894

Geſandter in Hamburg, 1895 in Kopenhagen und 1900 in Bu-

Mittwoch, den 1. Januar 1913.

kareſt. Jm Jahre 1910 wurde er als Nachfolger Herrn von
Schoens, der als Botſchafter nach Paris ging, zum Staatsſekre-
tär des Auswärtigen Amtes berufen.

Berlin, 30. Dez. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt an der Spitze ihres Blattes: Aus Stuttgart kommt
die Trauerkunde, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen Am-
tes, Wirklicher Geheimen Rat von Kiderlen-Wächter einem

Herzſchlag erlegen iſt. Die Botſchaft wirkt um ſo ſchmerzlicher
und erſchütternder, als keinerlei Anzeichen dafür bekannt ge-
worden waren, daß die kraftvolle Natur des Staatsſekretärs den
Todeskeim in ſich trage. Bis zum Vorabend des Weihnachts
feſtes iſt er raſtlos tätig geweſen. Als er zu kurzer Erholung
Berlin verließ, kam keinem ſeiner Mitarbeiter, die ihn in un-
gebrochener Tatkraft am Werke ſahen, der Gedanke, daß ihm
eine Rückkehr nicht beſchieden ſein würde. Herr von Kiderlen-
Wächter hat das Amt des Staatsſekretärs nur 214 Jahre lang
geführt. Was ſeine Leiſtung in dieſer kurzen Zeitſpanne für
unſere auswärtige Stellung bedeutet hat, wird erſt ſpäter im
einzelnen abzuſchätzen ſein. Unzweifelhaft aber wird die Ge-
ſchichte beſtätigen, daß er die hohen Erwartungen, mit denen
ſeine Ernennung zum Staatsſekretär begrüßt wurde, in vollem
Maße erfüllt hat. Furchtlos und klug in der Vertretung der
Rechte und Anſprüche des Reiches, eiſern in den Anforderungen
an ſich ſelbſt, feſt und rückſichtslos in der Wahrnehmung der Jn-
tereſſen des Kaiſerlichen Dienſtes, ein unermüdlicher Arbeiter,
dem es in allem um die Sache ging, eine ſtarke Perſönlichkeit,
in der alle männlichen Eigenſchaften klar ausgeprägt waren
ſo hat ſich der Staatsſekretär von Kiderlen-Wächter vom erſten
bis zum letzten Tage ſeiner Amtsführung bewährt. Die ihm
näher getreten ſind, werden auch der anderen Züge ſeines We-
ſens ſtets gedenken: der von Herzen kommenden Liebenswürdig-
keit, die ihm zu Gebote ſtand, der frohen Genußfähigkeit, der
echten Freundestreue. Sein vorzeitiges Scheiden hinterläßt
eine tiefe Lücke und bedeutet einen ſchweren Verluſt für Kaiſer
und Reich.

Stutftgart, 30. Dez. Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter wurde
bereits am Freitag abend, als er ſich in einer Geſellſchaft befand
von einer ſchweren Hrezſchwäche befallen. Der ſofort hinzuge-
zogene Leibarzt des Königs Obermedizinalrat Gußmann konnte
jedoch die Gefahr beſeitigen, ſo daß der Erkrankte noch im Laufe
der Nacht in die Wohnung ſeiner Schweſter gebracht werden
konnte. Von den Angehörigen wurde noch Geheimrat Profeſſor
Dr. v. Krehl zur Behandlung hinzugezogen. Die beiden letzten
Tage verbrachte Herr v. Kiderlen leidlich, ſo daß man an eine
ernſte Gefahr nicht dachte. Heute früh kurz vor 5 Uhr wurde
jedoch Herr v. Kiderlen neuerlich von einer ſchweren Herzſchwä-
che befallen, die kurz vor 8 Uhr zum Tode führte. Bereits am
Donnerstag nachmittag 3 Uhr ſoll die Beiſetzung auf dem hie-
ſigen Prag-Friedhofe ſtattfinden. Wie man weiter meldet, hatte
der Staatsſekretär noch vor nicht langer Zeit im intimen Kreiſe
eine leiſe Todesahnung geäußert und ſcherzhaft bemerkt, daß es
mit ihm einmal raſch zu Ende gehen werde.

Köln, 30. Dez. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt anläßlich
des Todes des Staatsſekretärs des Auswärtigen: Die Verſchloſ-
ſenheit des Herrn von Kiderlen hat dazu beigetragen, daß viel
harte und ungerechte Meinungen über ſeine diplomatiſche Ar-
beit ausgeſprochen wurden. Er trug auch gelegentlich eine ge-
wiſſe Mißachtung gegen die öffentliche Meinung zur Schau, die
nicht geeignet war, ihm Freunde zu erwerben. Seine Ziele
verfolgte er mit Hartnäckigkeit und Entſchloſſenheit, und wenn
er jetzt durch einen jähen Tod aus angeſtrengter Tätigkeit ab-
gerufen worden iſt, ſo hinterläßt er unſere auswärtigen Bezieh-
ungen ohne eine Deutſchland unmittelbar angehende Spannung
mit irgend einer Macht.

Wien, 30. Dez. Die geſamte hieſige Preſſe ſpricht ihr tiefſtes
Bedauern über den plötzlichen Tod des Staatsſekretärs von
Kiderlen-Wächter aus und widmet ihm überaus ehrenhafte

Nachrufe. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt u. a.: „Dem Deut-
ſchen Reiche iſt ein ſchwerer Verluſt in einer Zeit zugefügt wor-
den, die trotz der fortdauernden Spannung noch kriſenhaft ge-
nug iſt und einen erfahrenen Mann auch am Steuerrade der
deutſchen Politik erfordert. OeſterreichUngarn ſchätzt in Kider-
len-Wächter die bündnistreue Politik des Deutſchen Reiches und
empfindet in dieſem Sinne den Verluſt mit, den das Deutſche
Reich durch ſeinen plötzlichen Hingang erlitten hat, beſonders in
dieſer Zeit, da Perſönlichkeiten ſo ſelten ſind.“

Stuttgark, 30. Dez. Jm Trauerhauſe ſind in den erſten
Nachmittagsſtunden bereits zahlreiche Beileidstelegramme von
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153. Jahrgang.

tragen.
Deutſchland einen neuen,
währten Friedensfreundes Bethmann Hollweg an dem Rate der

Völker ſich beteiligen läßt. eKiderlen-Wächter als Staatsſekretär zweimal rechtzeitig das
bedeutſame Wort vom Nichtintereſſiertſein geſprochen und damit
zweimal Europa vor unabſehraren Komplikationen bewahrt ha
be. Das erſtemal namens Deutſchlands in der Marokkoſache,
das zweitemal als Ratſchlag an die Adreſſe Oeſterreichs während
der gefährlichſten Zeit der Balkankriſe. Jn allerjüngſter Zeit
habe Kiderlen-Wächter einige Ermüdung gezeigt, immerhin aber
genug Wichtiges vorbereitet, um ſeinem Nachfolger die nötigen
Richtlinien zu geben.Perw- 30 De Die Pariſer Börſe nahm die Nachricht von

Kiderlens Tod mit allgemeinem Bedauern, auf. Jmmerhin
machte ſich an der Börſe kein ungünſtiger Eindruck geltend, da
man auf die fortgeſetzte Stetigkeit der deutſchen auswärtigen
Politik vertraut. Jn perſönlichen Erklärungen ſagte man aller
dings, daß Kiderlen ziemliche Härte für Frankreich bei der Aga
diraffäre bewieſen habe. Man erkennt aber an, daß er ſeinem
Lande ſo habe dienen müſſen, wie er es tat.

London, 30. Dez. Die Londoner Abendblätter widmen Ki-
derlen-Wächter ſympathiſche Nachrufe. Das miniſterielle Or-
gan Weſtminſter Gazette“ erklärt, der Staatsſekretär ſei außer
ordentlich gut unterrichtet geweſen und habe ein hohes Maß
von Charakter beſeſſen. Die dem Coup von Agadir folgenden
Pourparlers habe er mit Geſchick und diplomatiſcher Selbſtbe-
herrſchung geführt und ſein Vaterland erfolgreich durch die Aera
nationaler Leidenſchaften geſteuert, ohne Aufopferung ſeiner
Ehre.

Vom Balkan.
Frankfurt a. M., 30. Dez. Die „F. Z.“ meldet aus Konſtan-

tinopel: Mahmud Muktar Paſcha wurde aus dem Deutſchen
Hoſpital als geſund entlaſſen und wird nächſte Woche zur Kur
nach Wiesbaden reiſen. Der aus der Cyrenaika in Stambul
eingetroffene Major Enver Bei iſt nach der Tſchataldſchalinie
abgegangen und wird dort ein Kommando übernehmen.

Belgrad, 30. Dez. Eine aus Sidin in Bulgarien kommende
Depeſche beſagt, daß es unumſtößlich feſtſtehe, daß Rumänien
die Mobiliſation ſeiner Armee begonnen hat. Die Mannſchaf-
ten des zweit en Aufgebots ſind unter die Fahnen gerufen wor-
den. Die Nachricht vond er Mobnliſation hat unter der Bevöl
kerung an der Grenze großes Unbehagen hervorgerufen. Aus
Bukareſt eingetroffene Depeſchen ſollen dieſes Gerücht angeblich

eſtätigt haben.b 30. Dez. Der ſerbiſche Kommandant von Durazzo
hat der Mannſchaft des italieniſchen Dampfers „Caprera der
ſich zur Verfügung des italieniſchen Konſuls im hieſigen Hafen

befindet, verboten, ohne iverkehren. Der italieniſche Konſul hat ſich darauf bei dem ſer-
biſchen Kommandanten nach der Urſache dieſes Verbots erkun
digt und ihm mitgeteilt, daß er ein Verkehrsverbot zwiſchen der
„Caprera“ und dem italieniſchen Konſulat weiterhin nicht zu
laſſen könne.

Deutſches Reich.

Berlin, 30. Dez. evormittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
Chefs des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rats von Valentini undde Cheſe des Militärkabinetts Generals der Infanterie Frei-

herrn von Lyncker.

Lokales.

Merſeburg, 31. Dez.
Prinzlicher Beſuch in Skopau. Jn der Nacht zum 29. d. M.

e

e

ſeine Erlaubnis mit dem Lande zu

(Hofnachrichten.) Der Kaiſer hörte heute

e



Nummer l. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr, Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 1. Januar.
in geheimer Sitzung der Stadtverordneten verhandelt und bis
auf weiteres vertagt.

Das Panorama in der „Reichskrone“ führt ſeine Beſucher in
dieſer Woche, nach dem ſchönen Spanien, Madrid die Haupt-
und Reſidenzſtadt des Landes, zeigt ſich in ihrer alten und neuen

bahnhofe an und fuhr mit dem fahrplanmäßigen Zuge 12.19
Uhr nach Heidelberg weiter.

Stadtverordneten Sitzung. Bericht und Beſprechung befinden
ſich in der Beilage vorliegender Nummer.

Orkszulagen für Lehrer. Dieſe Angelegenheit wurde geſtern

Bauweiſe, man ſieht das Königl. Schloß, ColumbusDenkmal,
Muſeum und vieles andere. Zum Schluß ein großes Stierge-
fecht mit dem üblichen Pomp dazu. Auch dieſe Serie können
wir unſeren Leſern auf das beſte empfehlen.
gegen 12 Uhr 10 Min. kam Prinz Siegismund von Preußen
im Kraftwagen von Skopau aus auf dem hieſigen Perſonen-

Halle, 30. Dez.
Saalekreis lehnten das ihnen von den Konſervativen angebo-
tene Bündnis zur Landtagswahl ab und beſchloſſen ein Kartell
mit den Freiſinnigen.

Provinz und Umgegend.

Die Nationalliberalen in Halle und dem

Leipzig, 30. Dez. Ein frecher Diebſtahl wurde am Sonnabend
in der 12. Stunde an dem Schalter eines Leipziger großen Bank-
geſchäftes verübt. Dem dort mit der Auszahlung von Geld be-
ſchäftigten Beamten wurde ein gelbes Kuvert entwendet, in dem
ſich ein Geldbetrag von 9100 A(, beſtehend aus 9 Tauſendmark-
ſcheinen und einem Hundertmarkſchein befand. Da zur Zeit des
Diebſtahls vor dem Schalter ein großes Gedränge geherrſcht
hatte, nimmt man an, daß dieſes von Taſchendieben künſtlich
hervorgerufen und hierbei das Kuvert mit dem wertvollen Jn-
halte geſtohlen worden iſt.

Bekannkmachung.
Jm Jahre 1913 werden in den folgenden Ortſchaften und zwar in verbundenen Koſten und Mühe zu erſparen.

der nachſtehenden Reihenfolge Eichtage abgehalten werden:
Rundreiſeplan für die periodiſche Nacheichung.

Kreis Merſeburg.
1. Merſeburg, Gaſthof Zur grünen Linde, Gotthardtſtr. 41.

ditz mit Oberförſterei, Wachſtube im Schulhauſe.
Munkelt umfaſſend die Ortſchaften: Wehlitz, Ermlitz-Rübſen, Oberthau,)
4. Papitz, Gaſthof Kirchner, umfaſſend die Ortſchaften: Papitz, Groß-
und Klein-Modelwitz, Altſcherbitz.) 5. Lützen, Zeugſchmiedemeiſter Rothe.
6. Lauchſtedt mit Klein-Lauchſtedt, Saal des Gaſtwirts Kutzſchbauch.
7. Gr. Gräfendorf, Gaſthof Dietrich, umfaſſend die Ortſchaften: Gr. Gräfen-
dorf und Schotterey. 8. Schafſtädt, Schmiedemeiſter Schicke. 9. Trebnitz,
Gaſthof Heyer, umfaſſend die Ortſchaften: Trebnitz und Gut Werder.
10. Creypau, Gaſthof Jhbe, umfaſſend die Ortſchaften: Creypau und
Wüſteneutzſch. 11. Wölkau, Gaſthof Schmidt, umfaſſend die Ortſchaften:
Wölkau, Lennewitz, Oſtrau. 12. Porbitz-Poppitz, Gaſthof Kronprinz. 13.

2. Schkeu-

Spergau, Gaſthof Sieler. 14./15. Daspig, Gaſthof Schröder, umfaſſend die
Ortſchaften Daspig, Cröllwitz, Göhlitzſch. 16. Dürrenberg, Gaſthof Zur Eiſen-
bahnbrücke, umfaſſend die Ortſchaften Dürrenberg und Fährendorf. 17.
Keuſchberg, Gaſthof Arnold, umfaſſend die Ortſchaften Keuſchberg und
Balditz. 18. Teuditz, Gaſthof Keßner, umfaſſend die Ortſchaften Teuditz,
Tollwitz, Kauern, Zöllſchen und Ragwitz. 19. Gr. Goddula, Gaſthof
Landmann, umfaſſend die Ortſchaften Gr. Goddula, Veſta, Kl. Goddula.
20. Kl. Corbetha, Gaſthof Zimmermann, umfaſſend die Ortſchaften Kl.
Corbetha, Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch, Dehlitz a. S. 21. Schweßwitz,
Gaſthof Trebsdorf, umfaſſend die Ortſchaften Schweßwitz und Ellerbach.
22. Michlitz, Gaſthof Müller, umfaſſend die Ortſchaften Michlitz, Bothfeld
und Röcken. 23. Klein-Göhren, Gaſthof Baumgarten, umfaſſend die Ort-
ſchaften Kl. Göhren, Gr. Göhren und Stötzwitz. 24. Goſtau, Gaſthof
Wutzler, umfaſſend die Ortſchaften Goſtau und Söſſen. 25. Muſchwitz,
Gaſthof Schröder, umfaſſend die Ortſchaften Muſchwitz und Pobles. 26.
Söheſten, Gaſthof Zeuſch, nifaſſend die Ortſchaften Söheſten und Tornau.
27. Starſiedel, Gaſthof Brack, umfaſſend die Ortſchaften Starſiedel und
Kölzen. 28. Kl. Görſchen, Gaſthof Rohmer, umfaſſend die Ortſchaften
Kl. Görſchen und Caja. 29. Gr. Görſchen, Gaſthof Kintz, umfaſſend die
Ortſchaften Gr. Görſchen, Rahna und Theſau. 30. Sittel, Gaſthof, um-
faſſend die Ortſchaften Sittel und Löben. 31. Zitzſchen, Gaſthof
Schneider, umfaſſend die Ortſchaften Zitzſchen, Scheidens, Peißen und
Seegel. 32. Kitzen, Gaſthof Schmidt, umfaſſend die Ortſchaften
Kitzen, Eisdorf und Hohenlohe. 33. Klein Schkorlopp, Gaſthof
Müller, umfaſſend die Ortſchaften Klein Schkorlopp und Groß
Schkorlopp. 34. Schkeitbar, Gaſthof Müller, umfaſſend die Ortſchaften
Schkeitbar und Meyhen. 35. Meuchen, Gaſthof Kretſchmar. 36. Schkölen,
Gaſthof Fiedler, umfaſſend die Ortſchaften Schkölen und Räpitz. 37.
Thronitz, Gaſthof Kirmſe, umfaſſend die Ortſchaften Thronitz und Döhlen.
38. Oetzſch, Gaſthof Schwarzer Adler, umfaſſend die Ortſchaften Oetzſch,
Treben und Nempitz. 39. Rampitz, Gaſthof Müller, umfaſſend die Ort-
ſchaften Rampitz und Thalſchütz. 40. Gr. Lehna, Gaſthof zur Eiſenbahn,
umfaſſend die Ortſchaften Gr. Lehna und Kl. Lehna. 41. Altranſtädt,
Gaſthof Schulze. 42. Kötzſchau, Gaſthof Blume. 43. Schladebach, Gaſt-
hof Mögling, umfaſſend die Ortſchaften Schladebach. Witzſchersdorf und
Piſſen. 44. Rodden, Gaſthof, umfaſſend die Ortſchaften Rodden, Günthersdorf,
Zſchöchergen. 45. Zöſchen, Gaſthof Franke, umfaſſend die Ortſchaften Zöſchen
und Zſcherneddel. 46. Dölkau, Gaſthof Franke, umfaſſend die Ortſchaften
Dölkau, Zweimen, Göhren und Kötzſchlitz. 47. Horburg, Gaſthof Schaaf, um-
faſſend Horburg, Möritzſch, Kl. Liebenau u. Maßlau. 48./49. Cursdorf, Gaſthof
Hoffmann, umfaſſend die Ortſchaften Eursdorf und Ennewitz. 50. Beu-
ditz, Gaſthof Stutz. 51. 52. Raßnitz, Gaſthof Thamm, umfaſſend die Ort-
ſchaften Raßnitz, Weßmar und Röglitz. 53. Burgliebenau, Gaſthof Sonne-
mann. 54./55. Wallendorf, Gaſthof Künner, umfaſſend die Ortſchaften
Wallendorf, Tragarth, Löpitz, Löſſen, Kriegsdorf, Pretzſch und Wegwitz.
56. Meuſchau, Gaſthof Schmidt, umfaſſend die Ortſchaften Meuſchau und
Venenien. 57. Leuna Ockendorf, Gaſthof-Eißner, umfaſſend die Ortſchaften
LeunaOckendorf und Röſſen. 58. Kötzſchen, Gaſthof Köke, umfaſſend die
Ortſchaften Kötzſchen, Oberbeung und Niederbeung. 59. Atzendorf, Gaſthof
Burckhardt, umfaſſend die Ortſchaften Atzendorf, Zſcherben und Geuſa.
60. Frankleben, Gaſthof Jache, umfaſſend die Ortſchaften Frankleben, Run-
ſtedt, Naundorf und Reipiſch. 61. Benndorf, Gemeindegaſthof, umfaſſend
Benndorf und Körbisdorf. 62. Blöſien, Gemeindegaſthof. 63. Raſchwitz,
Gaſthof Zimmermann, umfaſſend die Ortſchaften Raſchwitz, Wünſchendorf,
Reinsdorf, Niedexclobigkau und Oberclobigkau. 64. Niederwünſch, Gaſt-
D. Ockler. 65. Burgſtaden, Gdmeindegaſthof, umfaſſend die Ortſchaften

urgſtaden, Kl. Gräfendorf, Krakau, Schadendorf, Ober-Kriegſtedt und Unter-
Kriegſtedt. 66. Netzſchkau, Gaſthof Hoffmann, umfaſſend die Ortſchaften Netzſch
kau, Milzau, Biſchdorf, Bündorf und Knapendorf. 67. Delitz a. B., Gaſthof
Deutſcher Kaiſer, umfaſſend die Ortſchaften Delitz und Dörſtewitz. 68. Holleben,
Gaſthof Brachmann, umfaſſend die Ortſchaften Holleben, Beuchlitz, Benken-
dorf und Röpzig. 69. Schlettau, Gaſthof Brömme, umfaſſend die Ort-
ſchaften Schlettau und Angersdorf. 70. Paſſendorf, Gaſthof Zur Stadt
Halle. 71. Neukirchen, Gaſthof Schatz, umfaſſend die Ortſchaften Neu-
kirchen und Rockendorf 72. Corbetha, Gaſthof Kirchner, umfaſſend die
Ortſchaften Corbetha, Rattmannsdorf und Hohenweiden. 73. Schkopau,
Gaſthof Setzepfand.

Die Termine für die Eichtage in den einzelnen Ortſchaften laſſen
ſich im Voraus nicht feſtſetzen. Sie werden von den Eichungsbeamten den
Gemeindevorſtehern rechtzeitig mitgeteilt und von dieſen in ortsüblicher
Weiſe bekannt gemacht werden.

Durch 8 11 der Maß- und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908
wird der Zwang zur Nacheichung der eichpflichtigen Gegenſtände feſtgeſetzt.
Als eichpflichtige Gegenſtände im Sinne des Geſetzes gelten alle Gewichte,
Wagen, Maße und Meßwerkzeuge, die zur Feſtſtellung des Umfangs von
Leiſtungen benutzt werden. In den Kreis der Eichpflicht ſind ſomit ein
e die Meß- und Wiegegeräte der Gewerbetreibenden, Landwirte,

roßhandlun en, Fabriken, Konſumvereine, Genoſſeuſchaften, Behörden uſw.
Die Eichtage auf Rundreiſen ſind eingerichtet, um den beteiligten

z Kreiſen die mit der ſonſt erforderlichen Einlieferung an die Eichämter

3. Wehlitz, Gaſthef

II

Die vorgelegten Gegenſtände
j werden von den Eichungsbeamten geprüft und, ſoweit angängig, berichtigt,

auch wird durch mitreiſende ſachverſtändige Wagenbauer Gelegenheit ge-
boten ſein zur Reparatur ſchadhafter Wagen. Außer allen Arten vo.i Meß-
geräten können auch wieder hergeſtellte Meßgeräte zur Neueichung vorge-
legt werden die Neueichung neuer und bisher ungeeichter Gegenſtände
kann auf den Eichtagen jedoch nicht erfolgen. Außerhalb der Amtsſtelle,
d. h. des für den öffentlichen Eichtag beſtimmten Raumes, dürfen Meß-
geräte geprüft werden, die ſchwer fortzuſchaffen oder beim Transport leicht
verletzbar ſind, z. B. Viehwagen und Gegenſtände, die wegen ihrer Ver-
bindung mit anderen Gegenſtänden ſchwer entfernt werden können. (Maßſtäbe
in Ladentiſchen und Meßmaſchinen, Werkzeuge an Behältern und dergl.)
Für die Nacheichung außerhalb der Antsſtelle kommen auch Meßgeräte in
Betracht, die in größerer Zahl gleichzeitig vorgelegt werden, z. B. Lagerbe-
ſtände von Handelsgeſchäften.

Von der Prüfung auf den Racheichungsrundreiſen ſind ausgeſchloſſen
Fäſſer und Präziſionsgerätſchaften, ferner im allgemeinen Wagen für eine
größte zuläſſige Laſt von 3009 kg und darüber, ſowie die feſtfundamentierten
Wagen, bei denen die Nacheichungsfriſt 3 Jahre beträgt und die eichamt-
liche Prüfung regelmäßig nur möglich iſt, wenn die erforderlichen techniſchen
Vorbereitungen getroffen ſind. Anträge auf Prüfung ſolcher Wagen im
Zuſammenhang mit den Nacheichungsrundreiſen können berückſichtigt werden,
wenn die Vorbedingungen für eine glatte Erledigung des Geſchäfts vor-
liegen und wenn die Ausführung des Rundreiſeplanes dadurch nicht in
Frage geſtellt wird.

Es liegt im Jntereſſe der in Frage kommenden Kreiſe, ſämtliche in
ihrem Beſitz befindlichen Gegenſtände auf den Eichtagen vorzulegen, da
andernfalls die Einlieferung an die Staatseichämter zu erfolgen hat.
Die Einziehung der Eichgebühren erfolgt nach 8 9 der Vorſchriften für die
Erhebung der Eichgebühren, Nebengebühren und Nebenkoſten, welche bei
den zum Zwecke der Nacheichung ausgeführten Rundreiſen und Rund-
gängen fällig werden.

Vorſtehendes wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Merſeburg, den 27. Dezember 1912.

Der t Landrat.
Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Oeffentliche Bekanntmachung. ſellſchaft mit beſchränkter Haftung
Einkommenſteuerveranlagung für entfällt. Dieſe Vorſchrift ſindet aber

das Steuerjahr 1913 nur auf ſolche Steuerpflichtige An-
e wendung, welche eine Steuererklärung

Auf Grund des t 25 des Ein abgegeben und in dieſer den von
kommenſteuergeſetzes wird hiermitete- ihnen empfangenen Geſchäftsgewinnjeder bereits mit einem Einkommen beſonders bezeichnet haben. Daher
von mehr als 3000 Mark veran müſſen alle Steuerpflichtigen, welche
lagte Steuerpflichtige in der Stadt eine Berückſichtigung gemäß 8 71
Merſeburg aufgefordert, die Steuer- a. a. O. erwarten, mögen fie
erklärung über ſein Jahreseinkommen im Vorjahre nach einem Einkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular yon mehr als 3000 Mark ver-
in der Zeit vom 4. bis einſchließlich anlagt geweſen ſein oder nicht,
20. Januar 1913 dem Unter binnen der oben bezeichneten Friſt
zeichneten ſchriftlich oder zu Proto- eine, die nähere Bezeichnung des
koll unter der Verſicherung abzu empfangenen Geſchäftsgewinnes aus
geben, daß die Angaben nach beſtem der Geſellſchaft mit beſchränkter
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. Haftung enthaltende Steuererklärung

Die oben bezeichneten Steuerpflich- einreichen.
tigen ſind zur Abgabe der Steuer gerſeburg, den 14. Dezember 1912.
erklärung verpflichtet, auch wenn Der Vorſitzende der Einkommen-
ihnen eine beſondere Aufforderung ſtener-Veranlagungslkommiffion.
oder ein Formular nicht zugegangen J. V. Gerber.

iſt. Auf Verlangen werden die vor-
Bekannkmachung.

Jn dem im ſtädtiſchen Grundſtück
Halleſcheſtraße 19 belegenen, zur Zeit

im Bau befindlichen Feuerwehr-
Depot, ſind zum 1. April 1913
Wohnungen an Feuerwehrleute zu

geſchriebenen Formulare von heute
ab im Steuerbureau koſtenlos ver-
abfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Er-
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Ab-
ſenders und deshalb zweckmäßig vermieten. Die Wohnungen beſtehen
mittels Eiunſchre bebriefes. Münd- j aus Stube, zwei Kammern, Küche,
liche Erklärungen werden von jabgeſchloſſenem Korridor und Zu-
dem Unterzeichneten vormittags 9 behör; Mietzins auf das Jahr

120 Mark.
Meldungen ſind umgehend beim

Magiſtrat einzureichen.
Merſeburg, den 31. Dezember 1912.

Der Magjiſtrak.
Bekannkmachung.

Zu Urkundsbeamten im Sinne
des Artikels 12 des preußiſchen Aus-
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen
Geſetzbuch ſind Herr Beigeordneter
Stadtrat Wolff und Herr Stadt-
ſekretär Kirchner beſtellt.
Merſeburg, den 28. Dezember 1912.

Der Magjiſtrak.

Die Abhaltung des Eichgeſchäſts

bis 12 Uhr im Steuerbureau, Dom-
ſtraße 4, Seitengebäude zu Protokoll
genommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm
obliegendenSteuererklärung verſäumt,
hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Ein-
kommenſteuergeſetzes neben der im
Veranlagungs- und Rechtsmittel-
verfahren endgültig feſtgeſtellten
Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent
zu derſelben zu entrichten,

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll-
ſtändige Angaben oder wiſſentliche
Verſchweigung von Einkommen in
der Steuererklärung ſind im S 72 des
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe

bedroht. findet im hieſigen Stadtbezirk vom
O Gemäß S 71 des Einkommen- 2. Januar k. Js. im Gaſthof „zur
ſteuergeſetzes wird von Mitgliedern grünen Linde“, Gotthardtſtraße Nr.
einer in Preußen ſteuerpflichtigen 41, ſtatt.
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung Der Tag, an dem die einzelnen
derjenige Teil der auf ſie veranlagten Gewerbetreibenden ihre Meßgeräte
Einkommenſteuer nicht erhoben, zur Nacheichung abzuliefern haben,

welcher auf Gewinnanteile der Ge l wird ihnen beſonders mitgeteilt.

T

e

Die Einziehung der Gebühren er-
folgt nach Beendigung des Eich-
geſchäftes.
Merſeburg, den 30. Dezember 1912.

Die PolizeiVerwaltung.
Berannkmachung

Die obere Breiteſtraße wird vom
2. Januar k. Js. ab, wegen vorzu
nehmender Kanaliſationsarbeiten von
der großen Sixtiſtraße bis zur Kreu-
zung der Leungerſtraße für ſämtlichen
Fahrverkehr geſperrt.
Merſeburg, den 31. Dezember 1912.

Die Polizei- Verwaltung.
Wir bringen zur öffentlichen Kennt-

nis, daß die
1. Ueberſichten (5 181 Abſ. 2 und

3 des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte.)

2. Poſtkartenvordrucke (ſtatt der
Ueberſichten in Fällen des S 177
zu verwenden.)

3. Merkblätter für die Entrichtung
der Beiträge zur Angeſtellten-Ver-
ſicherung,

vom Direktorium der Reichsverſiche-
rungsanſtalt für Angeſtellte ein-
gegangen ſind. Die Arbeitgeber
werden erſucht, dieſe Druckſachen
ſchleunigſt bei uns abzuholen

Gleichzeitig fordern wir diejenigen
Angeſtellten, die noch keine Verſiche
rungskarte erhalten haben, hierdurch
unter Hinweis auf die Strafvor-
ſchriften des S 188 des Geſetzes auf,
ſchleunigſt eine ſolche durch Ein-
reichung einer Aufnahmekarte bei
uns zu beantragen.
Merſeburg, den 30. Dezember 1912.

Die Polizei- Verwaltung
als Ausgabeſtelle für die Angeſtellten

Verſicherung.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem gemein-

ſchaftlichen Jagdbezirke Kötzſchen wird
hereils am 18. Jan. 1913, nachm. 3 Uhr,
ereits à im Köke'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt

öffentl. meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Ter-

min bekannt gegeben.
Kötzſchen, den 31. Dezember 1912.

Der Jagdvorſteher.
Be T r 5e e

Heisg- erTaschenm.
I Elegant, solid u. preiswert.
S Grösste Auswahl am Platze.

Heinrich Krasemann,
Halle a. S.,

nur Schmeerstr. 19 (1952
S Nüuhe Markt. 59 Rabatt.
8 Bitte genauJ auf Vornsmen u. Strasse zu achten

eLimburger Berg-
Schweizer
Land

e Senf-See Gurken
Saure-

Kapern, Sardellen, Perl-
zwiebeln
empfiehlt (2112

Karl Rauch.
Seffnerſtr. 8

iſt ſofort oder ſpäter eine
herrſchaftliche Wohnung

zu beziehen. 8, ev. 10 Zimmer
Diele, 2 Veranden, Elektr. Licht
Gas, Garten.

Gelegenheitskauf!

Reſter für einzelne Jackets u. Hoſen
paſſend billigſt.

Franz Hildebrandt,
Burgſtraße 5. (2071

92292000999060000
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99999999999Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich das ſeit 68 Jahren beſte-
hende Pelzwaren, Hut- und Mützengeſchäft unter der Firma

8

e9
Allen meinen werten Gästen,

Freunden und Bekannten die
herzlichſten Glüchwünſche

zum neuen Jahre.

Otto Böhlmann u. Frau. (2

J. G. Knauth Sohnmeinem Sohn J habe; für das mir T n Vertrauen Aolteste Handlung am Plats

beſtens dankend, bitte ich, dasſelbe auf meinen Sohn übertragen zu wollen. ſano-ſ.üders

Hochachtungsvoll Fionnen Lauten.
Halle a. S, Nittelstr. 9--10.

Schnes Hachfi.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Pricotaguo.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Verkaufsvereinigungg. für pflaſtermüde Pfer-
de, Charlottenburg,

Faſanenſtraße 16 empfiehlt große
Auswahl junger, erſtklaſſiger Arbeitspferde, Belgier prachtvolle Stuten,

tragende und zur Zucht geeignete,
von 600 bis 850 Mark das Stück.
Erſtklaſſige Gelegenheitskäufe, ſofort;Pferde, die ſonſt das Hoppelt und

Hermann Knauth sen.
Bezugnehmend auf Vorſtehendes teile ich der hochverehrten Kundſchaft mit, daß ich das Geſchäft

unter der Firma

J. G. Knauth Sohn
in unveränderter Weiſe weiter führe. Durch langjährige Mitarbeit im Hauſe meines Vaters und durch
anderwärts erworbene Kenntniſſe hoffe ich, in der Lage zu ſein, allen an mich geſtellten Anforderungen
genügen zu können.

Jch bitte, das meinem Vater und Großvater entgegengebrachte Vertrauen auf mich zu übertragen.
Hochachtungsvoll

darüber teſten (2045Hermann Knauth jun.

e 9999929999999999990999999999 en e ne mitJ Weher und Balkon, Gas zu ver-

Bekanntmachung. T 9 T mieten und 1. April 1913 zu beziehen.Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg 4 J o Perſeburg, Reichskrone.
verzinſt alle Einlagen zu Z vom Tage nach der Ein

7

e

zahlung bis zum Tage vor der Abhebung. Die Morvovurger WeltPanorama.
Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen R Spanien.Beträgen erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet. 7618 sblatt- Druckerei nen e ventas,

Kuratorium der Kreisſparkaſſe. ausgestattet mit Malaga u. verſch. Polksfeſte.e modernstem Typenmaterial ine e Keise.

h en r r Anfertigung von Drucksachen jeder Art, an Breunmateriai
bei unſeren Haushaltungen mit
J Ofenfeuerungen infolge falſcherals: w. f rhandinnß der Vefen

Zernhard deltzsehner
Weingrosshandlung, Weinstuben, S

Ober-Burgstr., 9, Telephon 374.

S

9

39
6

9

92
s

S 191 er Mosel- und Rheinweine
O

D

D
9

8

6

d Erzielung ganBroschüren, Prospekten, Cirkularen, bedeutender Erſparnſſe
durch rationelles HeizenRechnungsformularen, rch r e

Königlicher Baurat.Einladungs- und Visitenkarten, Programms, Kein Haushaltungsvorſtand ſollte

J es unterlaſſen, ſich die SchriftTischkarten, Pestliedern, n ten ern r e re r e punkte be ner kleinerenVerlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen r r
die Schrift koſtet, bei einer

u. 8. W Sauerge ne e e 5 e G EiSorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Proeisen. r
der r Abreſſe lieferthie Schrift portofrei der

Invalidendank in Magdeburg.

Telephon No. 274.

in allen Preislagen.
Spezialität: 1911 er Xiersteiner Riesling

mild und kräftig a 1.40Spezialität: 1911 er Winninger Rosenberg,

rassig, feine Moselsäure 956f Rotweine von A. 1, 00 6, 00Domaine La Pedrera (Spanisoher Rotwein) a 1,10

Kotwein vom Fass aliter 1,605

e

Flaschen werden zum PFüllen angenommen. (2115 776J. un“pie a rn
9 G ekhc ees 7 jf e r

Zum Sylvester alkoholfreien Punsch für Kinder.

90990069009900900000 000
D
O

banhans Friedrich Srhuſtze

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

See

e W
F.

nennen

e 6 Zimmer nebſt ſämtligern Zubehör
e mit Gas, Bad und Garten zu vermieten. 2) Rossmarkt 13.

Diskontierung guter Wechſel. S Herr vaftlichee 5KontoKorrent- e WVobnunge Preis 900 Mk. per I. Am1913 zu vermieten.
n Hroße Ritterſtraßze

Depoſiten und ScheckVerkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

Kaiser S KalcaoS S e

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. das Pfund von 1.00 Mk an eVermietung von Schrankfächern in feuer und diebes- ewptehlen vir, veſ Jen vohen Kalfecprelen Materialwaren-

S billig, nahrhaft, wohlschmeckend, bekömmlich,

Kaiser's Kaffee-Geschäft
G. m. b. H. Europas größter Kaffee äuf ſvon SRöceterei-Betrieb. Ober 229 9 3 Off. er Hort poſtlageent

e er Weißenfels a. S.

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

z

e Geſchäft
in Städtchen oder großem Landort
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Mein alljährlich nur einmal stattfindender grosserSaison Ränmunge- Ausverkauf

beginnt Donnerstag den 2. Januar
und bringt für alle Saison- und Mode- Artikel eine ganz bedeutende Preisermässigung,

Um Beachtung meiner villigen
Schaufensterauslagen

Wird gebeten.

Die Verlobung ihrer Kinder Käthe und

H ans beehren sich anzuzeigen

verw.

Pohlmann u. Frau Frau Paſtor Duval
Gut Erzhauſen b. Kreienſen. Merſeburg.

Die Verlobung ihrer kinder Käte und

Wilhelm beehren sich anzuzeigen

verw. Paſtor Cremer
Frau Paſtor Duval und Frau

Merſeburg, Domstr. 1. Unna (Weſtfalen).

S
n

e

III

h
e

e

S
S

e

e

Café Ronhenzolſlern
empfiehlt ſich vom 1. Januar an dem geehrten Publikum als

gut vürgerliches Lokal.
König u. Kuh

h l 44 e
II

i W n 538658

Otto Dohkowitz, Mersehurg
Pntenplan S.

Am Neujabrstage ist mein Geschäftshaus von 11 bis 2 Uhr

S

S

9
S

S

8

S

frohes neues Jahr
cht allen werten Gä-

e en und Be-
Franz Vater u. Frau
Thuringer Hof.

409600

9
wüns

9

Die herzlichsten
Glüch- und Segenswünſche

allen li
Freunden und Bekannten.

Elmar Soff und Frau.
„Preußiſcher Adler“.

Goidner ne
Zum Jahreswechsel senden

rn Glückwunsch.
llir u. Frau.14)

ne besten Olnsche zum neuen r

Seinen werten bästen und Gönnern.

Kalser-Kalfee
Schmied u. en

15 m

er

J 0 7 3

S Veeee Sp S W
S 0

Geschäftshaus

Telephon 58.

Aufmerksame MässigsteBedienung o Preise.0o00000000000 900000005
O Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinlgeschäft

für (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

c Fernspr. 259. co 0000000000000Solide 20 o GrosseQualitäten. 90 Auswahl.

2000

eDie herzlichen Glnciwünſhe

zum neuen Jahr!
FHGy' e c Hrn. eGoldene Kugel. t

28 9Die beſten Glückwünſche
zum neuen Jahr!

Otto Werner Und frau,
e

9999Donnerstag, den 2. Januar, ſteht ein
ſehr großer Transport
allerbeſter, junger Weſermarſch Kühe

preiswert bei mir zum Verkauf.
IIIe

e

e

e

S

Sang n e 56 d n vl Il t he e e r e
e S o 9

C
S r

c

e T rer 232
Der alljährlich nur einmal stattfindende grosseInvenlur-

beginnt am Noniag, den 5. Januar

teil weise
bis zu

preſs 0 W50 0 ermässigt. Zerliner Konfektionshaus
Inh. Franz Sonntag, Merseburg
Gotthardtstrasse 25. Gotthardtstrasse 25.



Beilage zu VUr. 1 des „„Merſeburger Kreisblatts“.
Mittwoch, den 1. Jannar 1913.

Der Wendepunkt.
Welcher deutſche Patriot könnte am 30. Dezember d. J. acht-

los vorübergehen? Es war vor 100 Jahren der Tag, der nach
langer Knechtſchaft und unerhörter Mißhandlung für Preußen
und damit für das ganze deutſche Volk in aller Stille den erſehn-
ten Umſchwung brachte. Jn der Poſcherunſchen Wühle bei Tau-
roggen, auf ruſſiſchem Boden, aber unweit der preußiſchen
Grenze ſchloß damals General York mit de mruſſiſchen General
Diebitſch einen folgenſchweren Vertrag ab. Er mußte es auf
eigene Verantwortung tun, und er tat es im vollen Bewußtſein
von der Bedeutung ſeines kühnen Schrittes. Von den Reſten
der großen franzöſiſchen Armee trennte ſich das preußiſche Hilfs-
korps, um ſich neutral zu halten und ſich für die kommende Er-
hebung und Befreiung ſeinem Könige aufzuſparen, anſtatt mit
den Franzoſen zugrunde zu gehen. Mit Jubel nahmens die
Preußen auf. Der Bann war von den Gemütern genommen.
Wie gern wollte das treue Heer und Volk, anſtatt für den
übermütig-harten Erbfeind, Blut und Leben opfern „mit Gott
für König und Vaterland!“ So ging das unheilvolle Jahr 1812
nicht zu Ende, ohne den preußiſchen und deutſchen Patrioten die
Leuchte der Hoffnung anzuzünden.

Es iſt gut an der Wende des Jahres zurückzublicken in dieſe
Vergangenheit, in die Tiefe des Unglücks und der Erniedrigung,
worin unſre Väter ſchmachteten. Welch eine Tiefe, wenn ſie
Evott dankten, daß ſie nun für König und Vaterland, für Hei-
mat und Herd, für Ehre und Unabhängigkeit das Letzte, was ſie
hatten an Gut und Blut, einſetzen durften. Und ſie ahnten, wie
teuer Sieg und Freiheit erkauft ſein wollten. Aus welcher
Tiefe führte der Weg nach Leipzig und Sedan empor! Aber
dann auch einen Blick hinauf zu der Höhe, auf der unſre Väter
ſtanden, die freudig ihr Alles ſetzten an ihre Ehre! Eine Vater-
landsliebe, der kein Opfer zu groß war, eine Selbſtverleugnung,
die über den höchſten Gütern der Nation ſich ſelbſt vergaß, ein
frommer Mut, der auf den Sieg der gerechten Sache unerſchüt-
terlich baute, dieſe hoben unſer Volk aus hoffnungsloſer Tiefe
empor. Heute ſtehen wir politiſch,, gottlob, höher, als die Vä--
ter ahnten. Ob wir ihrer aber auch wert ſind? Man ſcheut
ſich ſchon vor den Nachbarn jenſeits des Wasgenwaldes,
Sedan zu feiern und die Wacht am Rhein zu ſingen, und eine
Millionenpartei hälts mit dem Sprüchlein: „Wo mirs gut geht,
da iſt mein Vaterland.“ Wer weiß, ob uns nicht die Tugenden
unſerer Ahnen im Jahre 1913 hochnötig ſind!

Neujahrsgedanken.
Den Geiſt zu ſammeln, eignet ſich keine Zeit mehr als die

Jahreswende. Jn dem Augenblicke, wo ein Jahr mit ſeinem
ganzen Jnhalt an Freuden und Leiden, an Mühen und Sorgen,
an Errungenſchaften und Fehlſchlägen im Strome der Ewigkeit
verſinkt und ein neues Jahr, noch in dichtem Nebel verhüllt, an
der Zukunft Schwelle ſich emporhebt, ſchaut der Geiſt, zur
Sammlung geſtimmt, auf das verſinkende Jahr zurück, um da-
raus das als Ergebnis zuſammenzufaſſen, was er in das neue
Jahr hinübernehmen will, um es als geſammelte Kraft für die
Aufgaben und Arbeiten der kommenden Zeit wirken zu laſſen.

Reich an Kämpfen war das alte Jahr. Es begann mit den
Reichstagswahlkämpfen, mit dem Balkankriege endete es. An-
fang und Ende bieten Lehren, die Beherzigung für das neue
Jahr und darüber hinaus beanſpruchen. Die Notwendigkeit der
Sammlung der nationalen Kräfte zur Abwehr der inneren
wie der äußeren Feinde lehren die Wahlkämpfe des vergange-
nen Jahres und der Krieg, der Europa in den letzten Monaten
erſchüttert hat. Daß 110 Sozialdemokraten in den Reichstag
ziehen konnten, daß ſeitdem die rote Flut höher ſchwillt und
kraft ihres Wahlſieges die Sozialdemokratie ſich wie eine Groß-
macht gebärdet und aufſpielt, als ob ſie über die künftige Ge-
ſtaltung der Völkergeſchichte das entſcheidende Wort zu ſprechen
habe, iſt die Wirkung der Uneinigkeit des deutſchen Bürgertums.
Weil ſich die nationalen Kräfte zur einheitlichen Bekämpfung
der Sozialdemokratie nicht zu ſammeln vermochten, ſind die
Feinde im Jnnern ſtärker denn je geworden.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart,

„Exzellenz ſcheinen aber den Humor trotz allem nicht verloren
zu haben,“ ſagte Carmen lachend und von dem Geplauder des
alten Herr amüſiert.

„Beileibe nicht, im Gegenteil. Amüſiere mich oft koſtbar als
ſtiller Beobachter. Trotz der verſchiedenen Nationalität und der
verſchiedenen Lebensgewohnheiten der Gäſte lebt man hier wie
in einer großen Familie. Nach der kühlen Reſerve der erſten
Tage kommt das menſchliche Mitteilungsbedürfnis es bilden
ſich Sympathien, Antipathien ein kleiner Klatſch, ein gegen-
feitiges Bekritteln iſt im Gange. Mein Himmel, was ſollte man
auch den langen Tag über anfangen, wenn man ſeine Kur glück-
lich hinter ſich hat! Na, und geflirtet wird auch. Wir ha-
ben junge Damen und ſchneidige Kavaliere.“ Ein ſchalkhafter
Blick traf die Schweſter. „Halten Sie die Ohren ſteif und das
Herz feſt, Schweſter Carmen.“

„Es ſitzt nicht ſo loſe, Exzellenz,“ gab ſie in gleichem Ton
zurück.

Da fing irgend eine Uhr an zu ſchlagen.
Mit einem kleinen Aufſchrei ſprang Carmen in die Höhe.
„Himmel der Herr Profeſſor hat mich für zehn Uhr in

das Sprechzimmer beſtellt, und ich weiß noch nicht einmal, wo
es liegt.“

„Nebenan,“ erwiderte Poſer, „ſchade, daß Sie gehen müſſen
plauderte ſich ſo angenehm. Aber die Pflicht geht vor. Auf

Wiederſehen, Schweſter Carmen.“
Carmen war ſchon halb zur Tür hinaus.
Vor der Tür des Empfangszimmers ſtieß ſie mit Hartungen

zuſammen.
„Sind Sie bereia?“ fragte er mit einem flüchtigen Blick

auf ihr roſiges Geſicht und ſchritt dann ohne ein weiteres Wort

Einen Schritt hinter ihm folge Carmen. Sie kam ſich etwas

Auch die von den äußeren Feinden drohende Gefahr würde
gewachſen und vielleicht zum Kriege geführt haben, wenn eben-
ſo ihnen gegenüber das Gebot der Sammlung der nationalen
Kräfte nicht befolgt worden wäre. Der Balkankrieg hat erneut,
wie im Jahre zuvor die Marokkofrage und das deutſche Volk,
das auf des Vaterlandes Boden ſteht, im einmütigen opferbe-
reiten Willen zur höchſten Wehrhaftigkeit, zur Kriegsbereit-
ſchaft feſt zuſammengeſchloſſen. Dieſer Wille für des Vater-
landes Macht und Sicherheit muß noch ſo weit geſteigert werden,
daß er nicht mehr den inneren Feinden gegenüber verſagt.
Denn dieſe inneren Feinde ſind ja auch Feinde unſerer Kriegs-
bereitſchaft, gegen die ſie nach wie vor, und zwar im letzten Jah-
re mit verdoppelter Anſtrengung, Krieg führen. Droht doch
die Sozialdemokratie in ihrem Größenwahn mit Revolution,
wenn Deutſchland gezwungen ſein ſollte, ſeine Wehrmacht für
ſeine Ehre, ſeine Größe, ſeine Zukunft einzuſetzen. Durch un-
glückliche Kriege, die den nationalen Staaten den Untergang be-
reiten, hofft die Sozialdemokratie den Umſturz herbeiführen zu
können. Wie der Balkankrieg zeigt, werden aber unglückliche
Kriege und der nationale Zuſammenbruch nur durch die Zu-
ſammenfaſſung und äußerſte Anſpannung der nationalen Wehr-
kräfte abgewendet. Die Sozialdemokratie will ihre Schreckens-
herrſchaft auf den Trümmern des Deutſchen Reiches errichten,
und darum bekriegt ſie die ſtarke deutſche Wehrmacht, die allein
dem Reiche Daſein und Größe ſichert. Wer daher die volle
Kriegsbereitſchaft will, muß den Kampfeswillen gegen die So-
zialdemokratie betätigen. Die im kriegsfertigen Volksheere ver-
körperte Einigkeit der nationalen Kräfte bildet ein unüber-
windliches Bollwerk gegen die äußeren Feinde ſo lange, als
ſie es auch den inneren Feinden gegenüber bleibt.

Die Sammlung der nationalen Kräfte zur Erhaltung der deut
ſchen Machtſtellung vor Kriegsgefahr und zur Eindämmung der
Umſturzbewegung iſt des letzten Jahres doppelte Hauptlehre.
Wird ſie fortan ganz, nicht mehr bloß zur Hälfte, wie bisher,
befolgt, ſo gewährt der Rückblick auf 1912, der zur Verwirkli-
chung des vollen, die nationale Leiſtungsfähigkeit erſchöpfenden

Sammlungsgedankens mahnt, einen hoffnungsvollen Ausblick
auf 1913. Die Erkenntnis der Vergangenheit iſt der Schlüſſel
zur Zukunft. Sammlung, die zu vollenden der der Sozialde-
mokratie gegenüber begangene Hauptfehler des Jahres 1912 ge
bietet, ſei alſo die Schlußrechnung an der Jahreswende, des
Neujahrstages Loſung. Nicht die bloße Betrachtung, die bei der
Vergangenheit verweilt, um nur der Erinnerung zu leben, ſon-
dern die Tat, die uns unſere Pflichten als Bürger des Vaterlan-
des erfüllen läßt, macht das Leben wertvoll und das Unvergäng-
lichen teilhaftig.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 31. Dez.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde vom Vorſitzenden,
Herrn Grempler, abends um 6 Uhr, mit der Mitteilung eröffnet, daß der
Herr Bürgermeiſter und Herr Stadtver. Schröder eine unvermutete Re-
viſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe vorgenommen hätten, wobei Alles in
beſter Ordnung befunden worden ſei.

Zum Beſuch der Geflügelſchau im
Stadtverordneten eingelanden.

Die Wahl eines Beigeordneten fällt mit 23 von 25 Stimmen auf
Herrn Stadtrat Dr. Wolff.

Herr Stadtver. Müller beantragt, die Angelegenheit, betr. Ortszulagen
für Lehrer, in öffentlicher Sitzung zu verhandeln, was das Kollegium ab-
lehnt.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft das Elektrizitätswerk.
Berichterſtatter Herr Stadtver. Mahlo. Zu Grunde gelegt iſt der ganzen
Anlage ein Plan des ſtädtiſcherſeits beſtellten Gutachters Herrn Jngeni-
eur FiſchingerDresden. Vorgeſehen iſt der Bezug von Drehſtrom von
der Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld, welche den Strom von Dies-
kau her abgibt, zunächſt bis Collenbey. Von dort aus trennt ſich der
Strom in ſog. „Freileitung“, alſo oberirdiſch, und gehteinerſeits nach Wal
lendorf und von da weiter zur Merſeburger Kläranlage, anderſeits nach
Skopau und von dort nach Merſeburg zu. Beide Ströme vereinigen ſich
dann in der König Heinrich-Straße und werden nun gemeinſchaftlich, im-
mer oberirdiſch, nach dem Grundſtück Halleſche Straße 19, wo bekanntlich
auch das Feuerwehr-Depot und der Krankenwagen untergebracht werden,
geleitet. Dort ſoll die „Zentrale“ untergebracht werden, richtiger die
Umformerſtation. Wo Dre hſtrom benötigt wird, ſoll er von da aus ab-
gegeben werden, während gleichzeitig dort der benötigte Gleichſtrom als

„Strandſchlößchen“ werden die

deplaciert in dieſem Nachtrab vor und brachte dieſes Empfin-
den zum Ausdruck, indem ſie hinter ſeinem Rücken ein paar
luſtige Grimaſſen ſchnitt.

Gerade in dieſem Augenblick wandte er ein wenig den Kopf
zur Seite. Sie erſchrak. Ob er es bemerkt hatte?

Er ging jedoch ruhig weiter und trat nach kurzem Anklop-
fen in ein Zimmer ein.

Die Bewohnerin dieſes Zimmers ſchien ſein Kommen vPereits
erwartet zu haben. Sie war eine ältere, ſtattliche Dame, in
deren ganzem Auftreten eine gewiſſe ſelbſtgefällige Zufrieden-
heit, ja mehr ein ſtarkes Selbſtbewußtſein ausgeprägt lag. Sie
trug ine ſchwarze elegante Toilette und hatte ſich mit Armbän-
dern und Ringen geſchmückt.

Die herzliche Liebenswürdigkeit, mit der ſie jetzt den Profeſſor
be zeigte allerdings nichts von Selbſtüberhebung und

tolz.
Hartungen ſtellte ihr die neue Schroeſter vor, und Frau Ge

heimrat Rudloff hieß ſie mit einem freundlichen Händedruck
und einigen liebenswürdigen Worten herzlich willkommen.

Carmen fühlte ſich angenhm davon berührt und verfolgte mit
Intereſſe den weiteren Verlauf dieſes Beſuches.

Nachdem man ſich geſetzt, erkundigte ſich Harturgen in jener
freundlich wohlwollenden Art, die von ſo ſtarkem Einfluß auf
nervenkranke Perſonen ſein kann, nach dem Befinden der Dame.

„Mein lieber Herr Profeſſor, mir geht es immer gut, wenn
Sie mir Jhren Beſuch ſchenken,“ antwortete Frau Rudloff mit
einem Blick, der eine offenbare Verehrung ausdrückte und bei
ihrem Alter komiſch wirkte.

Hartungen lächelte auch flüchtig, ging dann aber ſofort zu
ſachlichen Fragen über. Zuletzt gab er der Schweſter die An-
weiſung, eine Kopfmaſſage vorzunehmen und zeigte ihr die nö-
tigen Handgriffe.

Ohne ſich lange zu beſinnen, griff Carmen mit ihren feinen,
den Gang voraus. geſchickten Händen zu und führte die Maſſage aus.

12,5 Meter, die Transformatorenhäuschen werden 7 Meter hoch, zuden
Maſten wird als Material Stahl-Beton verwendet Die Maſten ſind un-
gefährlich, jede etwaige Störung der drei zur Verwendung kommenden
Drähte macht ſich ſofort in der Zentrale bemerkbar; die Maſten werden in
einer Entfernung von 80--100 Meter aufgeſtellt. Das Stadtbild wird
dadurch, wie auch der Gutachter Fiſchinger beſtätigt, nicht beeinträchtigt.
Am 30. Septem ber läuft der Vertrag mit der AEG. ab, und ſetzt Herr
Mahlo nunmehr auseinander, wie ſich techniſch der Uebergang in die neuen
Verhältniſſe vorausſichtlich vollziehen wird. Mit dem Glockenſchlag 12
wird eingeſetzt, nachdem vorher ſchon Erdreich ausgeworfen worden iſt,
und früh um 6 Uhr ſollen die Konſumenten bereits den erſten Strom aus
der neuen Leitung beziehen können. Was das Grundſtück in der Kö-
nig-Heinrich-Straße betrifft, das benötigt werden wird, um die bis dahin
getrennt fließenden Ströme zu vereinigen, ſo gehört es Herrn Günther,
der es käuflich abtreten will zu 16 A pro Quadratmeter. Der Magiſtrat
hat ſich mit der Anlage in dieſer Form einverſtanden erklärt, die Mittel,
welche ſich erforderlich machen, ſollen durch eine mit 4 Prozent zu verzin-
ſende Anleihe aufgebracht werden, deren Höhe zurzeit noch nicht bemeſſen
werden kann. Die Elektrizitäts- Kommiſſion hat gleichfalls ihr Einver-
ſtändnis erklärt und empfiehlt de rHerr Berichterſtatter die Vorlage zur
Annahme.

Auf eine Anfrage des Herrn Stadtver. Deckert, wie hoch ſich wohl der
Unterſchied der Koſten belaufe, wenn ſtatt der oberirdiſchen Freileitung
unterirdiſche Kabel gelegt würden, entgegnet der Berichterſtatter, das laſſe
ſich von der König-Heinrich-Straße aus gerechnet, auf ca. 24 bis 30 000 M
berechnen.

Herr Teichmann führt aus, über dieſen Punkt, ob unter ob ober-
irdiſch ſeien vorher eingehende Erörterungen gepflogen worden, der Herr
Gutachter habe ſich unbedingt für oberirdiſche Leitung, Hochſpannung mit
3 Drähten, ausgeſprochen; irgend welches Unheil, das etwa entſtehen
könne, ſei ſo gut wie ausgeſchloſſen.

Der Herr Bürgermeiſter erklärte ſich hauptſächlich in Anbetracht der
erheblichen Koſten, welche unterirdiſche Kabel verurſachen würden, für
oberirdiſche Leitung.

Herr Dr. Rademacher möchte, trotz der nicht unerheblichen Koſten,
welche eine unterirdiſche Leitung verurſachen würde, doch für eine ſolche
eintreten, denn es gebe gegen das äſthetiſche Gefühl, wenn in der Halle-
ſchen Straße neben den Bäuinen die hohen Leitungsmaſten aufragen
würden. Der Genannte ſtellt auch einen dahin abzielenden Antrag, den
er kurz vor der Abſtimmung wieder zurück zieht. Wenn die Maſten
aufgeſtellt würden, ſo bedeute das für das Straßenbild ein Schandmal.
Die Sache werde doch nur einmal gemacht, und da möge man ſie gleich
von vornherein ſo machen, daß ſie für die Dauer richtig ſei.

Nachdem Herr Mahlo erklärt, der Ausdruck „Schandmal“ ſei zu ſtark,
führt Herr Vollrath aus, die 20 000 welche Herr Dr. Rademacher nicht
ſonderlich hoch veranſchlage, bedeuteten für die Stadt eine ganz reſpektable
Summe.

Auch Herr Deckert, der von iener Summe von 140000 M ſpricht
wahrſcheinlich ſoll ſo hoch die Anleihe werden. Weshalb nennt man die

Summe nicht? Die Red.) iſt der Anſicht, die Kabellegung unter der Erde
J ſtelle ſich teurer, man müſſe danach trachten, den Konſumenten den Strom

billiger zu liefern als bisher, ſonſt hätte man es ſo beibehalten können,
wie es war.

Herr Mahlo führt aus, der Koſtenvoranſchlag des Herrn Fiſchinger
beziffere ſich ohne die Haus-Jnſtallationen auf 90 000 A.

Herr Teichmann führt aus, natürlich ſei es ſehr ſchön, wenn man
alles Gute beieinander haben könne, aber auf die Finanzen müſſe Rück-
ſicht genommen werden.

Schließlich wird die Vorlage ſo, wie vom Berichterſtatter erläutert,
angenommen,; desgleichen die Aufnahme einer Anleihe in nicht genannter

öhe.v kg kommen nun eine Reihe von Schul-Etats pro 1913 zur Beratung.

Zunächſt ſteht zur Beratung dre Etat des ſtädtiſchen Mädchen-Lyceums.
Berichterſtatter Herr Stadkder. Grempler. Es ſind ſeitens der Kämmerei
kaſſe 9600 mehr zuzuſchießen, als im Vorjahr. Als notwendig heraus-
geſtellt hat ſich außerdem die Herrichtung eines Zimmers für Phyſik- Un
terricht, und da keins vorhanden iſt, wird Herrn Direktor Schulze die
Dienſtwohnung gekündigt und ihm eine Mietsentſchädigung ausgeſetzt wer
den. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Für die Mittelſchule muß die Kämmereikaſſe 3365 mehr zuſſhießen,
als im Vorjahr, außerdem ſoll bei gleich bleibender Schülerzahl wenig-
ſtens iſt das Schulgeld in gleicher Höhe eingeſtellt ein neuer Lehrer mit
2360 Gehalt angeſtellt werden, ſobald es der Rektor für notwendig
erklärt. Es wird zugeſtimmt.

Die Volksſchulen erfordern merkwürdigerweiſe nur 500 M mehr Zu-
ſchuß aus der Kämmereikaſſe, als voriges Jahr, nämlich 97800 A. Alle
Einzel-Etats werden genehmigt.

Ueber den Verkauf der Parzelle in der Hälterſtraße, an der Klia, ne
ben dem Wiegandſchen Grundſtück, bereichtet Herr Vollräth. Es ſind 2

—mmm--WJ„O, wie angenehm das iſt,“ ſagte Frau Rudloff mit einem
dankbaren Blick zu der Schweſter hin. „Sie verſtehen das viel
beſſer als Schweſter Marta.“

Carmen errötete über dieſes Lob.
„Schweſter Carmen wird die Maſſage ſpäter noch einmal

wiederholen, wenn ich meine Beſuche beendet habe, ſägte Har-
tungen und erhob ſich, um ſich zu empfehlen. e

Frau Rudloff verſuchte ihn noch mit allerhand Fragen zurück
zuhalten, aber er machte kurzen Prozeß und verabſchiedete
ſich.

Nun ging es weiter von Zimmer zu Zimmer, von einer Pa-
tientin zur anderen.

Carmen hatte reichlich Gelegenheit den Profeſſor in ſeinem
Bexuf kennen zu lernen.

Trotz einer gewiſſen Knappheit in der Form, legte er für alle
ſeine Patienten eine unverkennbare Teilnahme an den Tag,
und ließ die ihm mit ſo beredten Worten gegebene Schilderung
ihrer wirklichen und eingebildeten Leiden mit einer Geduld
über ſich ergehen, die Carmen in Staunen verſetzte. Er ſchien
ihr ein anderer zu ſein als der, den ſie heute morgen kennen
gelernt zu haben meinte. Daß die Damen ihm Vertrauen und
Verehrung entgegenbrachten, verwunderte ſie jetzt nicht mehr;
ſeine Art mit ihnen umzugehen, war wirklich dazu angetan, bei
des zu erwecken.

Selbſt die alte hochmütige Gräfin Braunfels, die auf die Vor
ſtellung ein kaum merkliches Kopfneigen für ſie gehabt hatte,
ſteckte ihr liebenswürdigſtes Lächeln auf, als ſie mit Hartungen
ſprach. Auch hier erhielt Carmen die Weiſung, eine Maſſage
am dem nervengelähmten Arm der Dame vorzunehmen, und ſie
entledigte ſich dieſes Auftrages wie vorher, geſchickt und gewiſ
ſenhaft. Sie ſtand jetzt mitten in ihrem Beruf, und alles per-
ſönliche Empfinden war ausgeſchaltet.

(Fortſetzung folgt.)
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völlig ungenügende Gebote ergangen, die der Magiſtrat unberückſichtigtbeleſen hat. Die Sache wird zurückgeſtellt.

um e erklärt Herr Dr. Rademacher, die Schilderung des Kreis-
blatts in der Weihnachtsnummer, als habe Herr Profeſſor Werneke mit
ſeinen Ausführungen gegen das Kreisblatt allein geſtanden, ſei nicht zutreffend, wennſchon ſich niemand an der Debatte beteiligt habe. n
Wirklichkeit ſtehe er perſönlich und auch andere Stadtverordnete auf dem
Standpunkt, daß ihnen der Ton, in dem das Kreisblatt über ſtädtiſche An

zu ſchreiben pflege, nich tgefalle und daß dasſelbe ſtädtiſche
ntreſſen eher egfährde, als fördere. (Wer ſich für dieſe Angelegenheit

intereſſiert, möge nachleſen, was darüber an anderer Stelle der vorliegen-
den Nummer: „Vom Kreishauſe“ geſchrieben wird. Die Red.)

Vom Kreishauſe.

Merſeburg, 31. Dez.
Nur noch einige Stunden, ſo klingen die Domglocken in die

ſchwarze Nacht hinaus und künden ein neues Jahr. Das alte
Jahr iſt zur Rüſte gegangen, aber zu denen, über die man nur
gutes reden ſoll, gehört es nicht, denn es hat vielerlei Enttäu-
ſchungen gebracht, zuletzt noch Kriegsgetümmel und Waffenge-
klirr auf der Balkan-Halbinſel, ein Krieg, der in ſeinen Folgen
auch an dem politiſchen und geſchäftlichen Erwerbsleben des
deutſchen Volkes nicht ſpurlos vorübergeht, nicht zum Vorteil
des letzteren, ſondern in jeder Beziehung zu ſeinem Nachteil.
Auch innerhalb unſerer engeren Grenzen, in unſerem kommu-
nalen Leben, hat das ablaufende Jahr mancherlei bedeutſame
Veränderungen gebracht, vor allem den in kurzer Friſt aufge-
führten Neubau der Gasanſtalt, eine Muſteranſtalt in jeder Be-
ziehung, wie ſich Herr Stadtrat Blankenburg vertrauensvoll zu
ihrer Leiſtungsfähigkeit ausdrückte, und wenn in der Bürger-
ſchaft die relativ hohe Summe mannigfach bekrittelt wird, welche
der Neubau erforderlich gemacht habe, ſo bleibt zunächſt abzu-
warten, ob ſich durch erhöhten Abſatz von Gas und Nebenpro-
dukten dieſe Summe nicht reichlich verzinſt. Man darf mit
Herrn Blankenburg in dieſer Beziehung das Beſte erhoffen.

Die Rathausumbauten, durchgeführt oder geplant, haben es
erforderlich gemacht, daß im ablaufenden Jahre und bis auf
weiteres die Stadtverordneten ihre Sitzungen im Kreishauſe
abhalten, wo ſie als Gäſte willkommen und freundlichſt aufge-
nommen ſind. Sonſt wird an jener Stätte über die Angelegen-
heiten des Kreiſes Merſeburg in den Kreistagen beraten, und
da tritt uns im Geiſt ganz von ſelbſt das Bild des Mannes ent-
gegen, der annähernd 16 Jahre lang dort die Verhandlungen
des Kreiſes geleitet hat, deſſen Wohlergehen das Glück ſeines
Lebens bedeutete. Nicht nur mit dem Kreiſe, auch mit der Stadt
Merſeburg war der Landrat Herr Graf d'Haußonville eng
verwachſen, und wo ſich Anlaß und Gelegenheit bot, ihre Jnter-
eſſen zu fördern, hat er es nie an etwas fehlen laſſen. Und wie
er ſelbſt der Einwohnerſchaft Merſeburgs allezeit gewogen war,
ſo nicht minder in ihrem Wirkungskreiſe, die ſittlich berechtigten
Intereſſen der Frauen zu fördern, die Frau Gräfin. Es fällt
uns ſchwer, von Beider geſegneten Tätigkeit uns zu trennen,
ſie hinterlaſſen Beide bei der Einwohnerſchaft Merſeburgs das
denkbar beſte Andenken. Durch die Jahrhunderte hindurch ein
Sitz der Biſchöfe und der Herzöge, trägt Merſeburg die Spuren
einer kleinen Reſidenz bis auf den heutigen Tag, und auch die
hundert Jahre lang, ſeitdem das Szepter der Hohenzollern hier
waltet, hat es die Träger hochklingender Namen und Reprä-
ſentanten vornehmer Geſchlechter wiederholt hier dauernd ihren
Wohnſitz nehmen ſehen. Das gereicht Merſeburg zur Ehre, denn
es hat den Herrſchaften hier wohlgefallen. Der Nachfolger in
der Verwaltung der landrätlichen Geſchäfte, der dieſelben am
Tage nach Neujahr übernimmt, möge hiermit nebſt Frau Ge-
mahlin in Merſeburg herzlichſt und wärmſtens willkommen ge-
heißen werden; ſie mögen ſich verſichert halten, daß man ihnen
in der Bürgerſchaft Vertrauen entgegen bringt und den leb-
haften Wunſch hegt, daß es ihnen hier wohlgefallen möge und
daß ſie ſich bald heimiſch fühlen möchten in den für ſie neuen
Verhältniſſen. Mit den Glückwünſchen der Kreis-Eingeſeſſenen
verbinden ſich die der Merſeburger Einwohnerſchaft im Spezi I-
len, die es ſicherlich nicht fehlen laſſen wird, das Jhrige dazu
beizutragen, daß ſich in kurzer Zeit ein auf gegenſeitigem Ver-
trauen ſich gründendes Verhältnis herausbilden wird. Noch-
mals ſeien die Herrſchaften an dieſer Stelle herzlichſt willkom-
men geheißen.

Die Verhältniſſe wegen Bezugs elektriſchen Stromes gehen
nun ihrer definitiven Regelung entgegen. Die Sache hat ſehr
lange gedauert. Jm Dezember 1897 wurde die Sache erſtma-
lig im Stadtverordneten-Kollegium angeregt, nachdem die Gebr.
Steckner ihre Privat- Zentrale aufgegeben hatten. Die Ange-
legenheit durchlief nun in den nächſten Jahren die verſchieden
ſten Stadien, es intereſſierten ſich vornehmlich dafür der dama-
lige Oberbürgermeiſter Reinefarth, der damalige Stadtbaumei-
ſter Krüger, Stadtverordneten-Vorſteher Profeſſor Witte, die
Stadtverordneten Dresdner und Hündorf. Die Beſchlüſſe des
Magiſtrats und der Stadverordneten änderten ſich im Laufe der
Zeit mehrfach, in der Hauptſache drehte ſich die Kontroverſe
darum, ob die Stadt eine Zentrale ſelbſt erbauen und betreiben
oder das Ganze einem Privaten überlaſſen ſollte. Es wurde das
Erſtere beſchloſſen, der Bezirksausſchuß aber wollte ſeine Zu-
ſtimmung nur geben, wenn die ſicher zu erwartenden
Ausfälle nicht auf die Kommunalkaſſe, ſondern auf die Gewer-
betreibenden entfielen. Es änderte ſich nun wieder die Sach-
lage, in der Zwiſchenzeit wurde die Fernbahn nach Halle gebaut,
man trat in Unterhandlungen mit der Ammendorfer Zentrale,
es ſtand der Beſuch Seiner Majeſtät im Jahre 1903 in Aus-
ſicht, wofür elektriſche Beleuchtung im Kgl. Schloſſe gewünſcht
wurde, und nun bekam die Sache Leben, man ſchloß mit der
AEG. einen auf 10 Jahre lautenden Vertrag, welcher am 30.
September 1913 abläuft. Die Frage, was dann werden ſollte,
tauchte vor ca. 114 Jahren wieder auf, es gab recht lebhafte
Auseinanderſetzungen in der Oeffentlichkeit, ſchließlich ſchaltete
man die AEG. aus und übertrug die Sache der Ueberland-Zen-
trale BitterfeldSaalkreis, weil dieſe den Strom billiger liefern
will, d. h. an die Stadt zur Weiter-Verwertung, als es die AEG.
gewollt. Es erſcheint heute müßig, nochmals zu erörtern, ob der
Abſchluß mit der AEG. nicht vorzuziehen geweſen wäre, denn
es liegen nunmehr feſte Beſchlüſſe vor, wonach wir anſtatt eines
Kabelnetzes, wie wir es bisher gehabt, ein Hochſpannungs-Netz
erhalten. Die Ausgaben für Umformer-Station, Transforma-

torenHäuschen 2c. entfallen nunmehr zu Laſten der Stadt, wel
che vorausſichtlich auch ſonſtige Aufwendungen wird machen
müſſen. Die Zentrale kommt in das Grundſtück Halleſche Stra-
ße 19, die Maſten werden je 120 Meter hoch.

Es iſt das ſtädtiſche Muſeum, das in jüngſter Zeit mancherlei
Diskuſſionen in der Oeffentlichkeit hervorgerufen hat. Die Ur-
ſache dieſer Diskuſſionen liegt in der bevorſtehenden Verlegung
der Sammlungen des Vereins für Heimatkunde, die, bisher im
alten Rathauſe untergebracht, Platz machen müſſen. Die Sa-
che iſt diffizieler Natur, weil die in generöſer Weiſe geſtiftete
Summe von 30 000 M des Herrn Fabrikbeſitzers Rob. Dietrich
mit hinein ſpielt, öffentliche Gelder mithin eigentlich nicht ver-
wendet worden ſind. Und trotzdem: Dieſe 30 000 M haben
nicht gereicht, das Petrikloſter ſo herzurichten, daß die Samm
lungen überhaupt hätten Unterkunft finden können. Um letz-
teres zu ermöglichen, hat die Stadt als erſte Rate 6000 A be-
willigt. Es iſt aber ſchon in der Stadtverordnetenſitzung er-
wähnt worden, daß in den erwähnten 30 000 A rund 10 000
M für Grunderwerb ſtecken. Das trifft zu, man wird aber mit
Herrn Stadtverordneten Eichardt annehmen dürfen, daß es mit
den zunächſt bewilligten 6000 A ſeitens der Stadt nicht getan
iſt, denn es werden ſich Neu-Anſchaffungen für das Muſeum,
bezw. der Ankauf geeigneter Fundobjekte von ſelbſt einſtellen,
und für irgend welche Verwaltung, Aufſicht des Muſeums e,
wird man wohl auch Sorge tragen müſſen.

Was ſind ſtädtiſche Jntereſſen? Dieſe Frage mag einmal
geſtellt werden, anläßlich der am Schluß der geſtrigen Stadt-
verordneten-Sitzung von Herrn Rechtsanwalt Dr. Rademacher
abgegebenen Erklärung, das „Kreisblatt“ gefährde durch ſeine
Beſprechungen „vom Rathauſe“ öffentliche Jntereſſen. Das
wird diesſeits nachdrücklich beſtritten, die Behauptung iſt be-
weislos aufgeſtellt worden, ſchließlich kommt es darauf an, was
man unter ſtädtiſchen Jntereſſen verſteht. Bis in das preußiſche
Abgeordnetenhaus hinein wird neuerdings Klage geführt über
die Zunahme der Belaſtung der Kommunen, hervorgerufen vor
allem durch die Aufwendungen, welche dieſelben für Schulzwecke
machen oder machen müſſen. Mit dieſer Auffaſſung ſteht alſo
das „Kreisblatt“ keineswegs iſoliert da, vielmehr ſind die Mit-
glieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes darauf bedacht, ob
ſie dieſer Kalamität begegnen können und eventuell auf welche
Weiſe? Den Standpunkt, daß angeſichts dieſer ſich immer mehr
ſteigernden Kommunallaſten die Mittel für andere kommunale
Zwecke entſprechend knapper werden, hat allerdings das „Kreis-
blatt“ jederzeit vertreten und ſich erlaubt, auch in kommunalen
Dingen eine eigene Meinung zu haben, dieſelbe zu äußern, zu
äußern unter Umſtänden auf die Gefahr hin, dadurch materielle
Einbuße zu erleiden. Es iſt nicht gerade angenehm, für ſich
ſelber ſchreiben zu müſſen, aber die Ausführungen des Herrn Dr.
Rademacher, in öffentlicher Sitzung vorgetragen, nötigen leider
dazu. Die Rathaus-Akten dürften es ergeben, daß u. a. über
die Errichtung eines Elektrizitätswerkes in Merſeburg erſtmalig
im Dezember 1897, alſo vor 15 Jahren, verhandelt worden iſt.
Woher dieſer lange Zeitraum? Weil man nicht darüber einig
werden konnte die mehrfachen, von einander abweichenden
Beſchlüſſe der Stadtverordneten beweiſen es ob man ſtädti-
ſchen oder privaten Bau und Betrieb einer Zentrale wählen
ſolle? Das „Kreisblatt“ hat Jahre hindurch den letzteren
Standpunkt mit Entſchiedenheit vertreten, ganz im Gegenſatz zu
den Beſchlüſſen des früheren Magiſtrats und des früheren Stadt-
verordneten-Kollegiums, und hat nun vor ca. 2 Jahren die Ge-
nugtuung erlebt, daß beide Körperſchaften auch auf dieſen
Standpunkt ſich nachträglich ſtellten und daß u. a. die Herren
Stadtver. Scholtz und Günther dieſen Geſinnungswechſel noch
beſonders motivierten. Weiterhin: Als es vor 12 Jahren
ſicher war, daß Merſeburg ſeine Kavallerie-Garniſon einbüßen
würde, iſt das „Kreisblatt“ mit Nachdruck dafür eingetreten,
man möge dem Kriegsminiſterium eine Militärkaſerne in Aus-
ſicht ſtellen, dann ſei die Wahrſcheinlichkeit, wieder Garniſon zu
erhalten, größer. Weiterhin iſt das „Kreisblatt“ länger als
ein Jahrzehnt immer wieder eingetreten für den Bau einer
Eiſenbahn nach Zöſchen und den Weiterbau der Strecke von
Querfurt bis Sangerhauſen, um eventuell den Verkehr Leipzig-
Kaſſel, der jetzt über Halle geht, auf dieſe Strecke lenken zu kön-
nen. Bisher ſind dieſe Bemühungen im Endreſultat erfolglos
geweſen, ebenſo wie der Kanalbau Merſeburg-Leipzig oder die
Fernbahn Merſeburg-Mücheln. Zu fördern geſucht hat das
„Kreisblatt“ alle dieſe Verkehrs-Projekte. Für den Brauhaus-
Durchbruch hat es jahrelang geſchrieben, früher in gleicher Weiſe
unabläſſig für Kanaliſation, für Pflaſterung und Trottvoiriſier-
ung. Daß es in Sachen des Umbaues beider Rathäuſer einen
anderen Standpunkt einnimmt, als Magiſtrat und Stadtverord-
nete, iſt richtig, vorläufig aber noch zuläſſig, vielleicht kommt,
analog wie bei der elektriſchen Zentrale, noch einmal der Tag,
an dem man der Anſicht zuneigt, es wäre richtiger geweſen,
30 Jahre hindurch eine beſtimmte Summe zu theſaurieren und
dann auf dem Marktplatz neu zu bauen. Daß weiterhin
ſtatt einer Turnhalle für 70 000 lieber eine ſolche für 35 000
M erbaut worden wäre, und daß dieſer Standpunkt im „Kreis-
blatt“ vertreten worden iſt, gefährdet keineswegs ſtädtiſche Jn
tereſſen. Als in der entſcheidenden Sitzung der Stadtverordne-
ten die Mittelſchule beſchloſſen wurde, wurde noch ganz beſon-
ders aus dem Kollegium heraus betont, es kämen keinerlei Nach-
forderungen, die vorher als ſicher im „Kreisblatt“ in Ausſicht
geſtellt worden waren. Kaum ſind 2 Jahre verfloſſen, ſo ſind
ſchon mehrere tauſend A. Nachforderungen gegen das Vorjahr
da, und eine neue Lehrkraft mit rund 2400 A wird auch ange-
fordert, zunächſt allerdings verſchleiert. Wenn man dieſe Din-
ge öffentlich beſpricht, ſo gefährdet man inſofern keine ſtädt-
iſchen Jntereſſen, als die Intereſſen der Steuerzahler dadurch ge-
wahrt werden können und die Stadt als ſolche doch ein Jntereſſe
daran hat, die Steuerleiſtungsfähigkeit ihrer Einwohner zu kon-
ſervieren. Was hat das „Kreisblatt“, gleichviel ob dadurch Ein-
fluß auf Entſchlüſſe ausgeübt worden iſt oder nicht, ſ. Z. nicht
alles geſchrieben, um die drohende Verlegung zweier großer Be-
hörden von Merſeburg abzuwenden. Von all dieſem brauchte
gar nicht die Rede zu ſein, wenn nicht der Vorwurf des Herrn
Dr. Rademacher zurück gewieſen werden ſollte, daß das „Kreis-
blatt“ ſtädtiſche Jntereſſen gefährde. Es iſt im Gegenteil be-

ſtrebt, dieſe Intereſſen zu fördern, Nun noch der Ton, der
Herrn Dr. Rademacher im „Kreisblatt“ nicht gefällt. Darüber
entſcheiden am beſten die Leſer, dem einen gefällt es beſſer, die
ſtädtiſchen Angelegenheiten werden in etwas humoriſtiſcher
Form behandelt, der andere liebt nur das ſtreng Sachliche. Jn
manchen Städten wird gar ſcharfe Kritik geübt an den Reden
und Beſchlüſſen der Stadtverordneten, man ſollte meinen, ein
Grund zu wirklich berechtigter Klage läge in Merſeburg über-
haupt für niemand vor; wenn aber einmal komiſche Sachen
auf dem Rathauſe paſſieren, und eine ſolche hat ſchließlich den
Anlaß gegeben zu den nun ſchon wochenlang andauernden öf-
fentlichen Erörterungen, ſo iſt es weiter nicht verwunderlich,
wenn darüber in humoriſtiſcher Weiſe geſchrieben wird. Das
vereinigt ſich ganz gut mit der Anerkennung, die man ſchließlich
jedem Stadtverordneten zu zollen hat, daß er ſeine Kräfte und
ſeine freie Zeit in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellt. Das iſt
auch ungefähr ein Dutzend mal und mehr im „Kreisblatt“ ge-
ſchehen, ein Blatt iſt aber ſchließlich nicht dazu da, in öffentlichen
Dingen nur zu loben und Alles unbeſehen gut zu heißen.

Ausland.
Konſtankinopel, 30. Dez. Nach neuen Beratungen hat der

Miniſterrat beſchloſſen, noch in der Nacht den türkiſchen Bevoll-
mächtigten in London telegraphiſch neue Jnſtruktionen zugehen
zu laſſen. Jn amtlichen Kreiſen wird über dieſe Jnſtruktionen
ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet. Es verlautet, daß darin
geſagt iſt, der Beſitz des Wilajets Adrianopel ſei für die Ver-
teidigung von Konſtantinopel unumgänglich nötig. Die Pforte
ſei verpflichtet, auf dieſem Punkte zu beſtehen, und wenn Bul-
garien darin nachgeben würde, ſo ſei die Pforte bereit, ihm
Kompenſationen in dem weſtlich des Wilajets Adrianopel ge-
legenen Gebiete zu bewilligen. Was die Jnſeln anlange, ſo
laſſe die Pforte keine Diskuſſion zu über die Jnſeln, die den Ein
gang zu den Dardanellen beherrſchen. Wegen der anderen
Inſeln würde die Pforte zu einer Verſtändigung bereit ſein auf
der Grundlage der Regierungsform von Samos. Die Frage
der von Jtalien beſetzten Jnſeln ſei lediglich zwiſchen Jtalien und
der Pforte zu verhandeln. Kreta bilde nicht Gegenſtand des
gegenwärtigen Krieges. Die kretiſche Frage werde zwiſchen der
Pforte und den Schutzmächten verhandelt werden.

Paris, 30. Dez. Man erfährt hier aus guter Quelle, daß an
der franzöſiſch- ſpaniſchen Grenze die Eiſenbahnſtrecken von be-
waffneten Truppen auf beiden Seiten auf das ſchärfſte über
wacht werden. Alle Reiſenden, die nach Spanien kommen, wer-
den einer genauen Durchſuchung unterzogen. Angeblich iſt ein
politiſches Komplott entdeckt worden, und man wird verſuchen,
die Einfuhr einer großen Menge Waffen und Munition zu ver
hindern. Die ſpaniſchen Revolutionäre ſollen gelegentlich des
bevorſtehenden Streikes der Heizer beabſichtigen, eine revolutio-
näre Bewegung ins Werk zu ſetzen. Die Behörden haben eine
Streckenunterſuchung eingeleitet, um den Ort ausfindig zu ma-
chen, wo die in Betracht kommenden Waffen und Munitions-
wagen verſteckt gehalten werden.

Provinz und Umgegend.
Gera, 28. Dez. Der Lokomotivführer Tollert in Untermhaus

der als Kaſſierer des dortigen Eiſenbahnſparkaſſenvereins unge
fähr 8000 A unterſchlug, und ſeit dem 15. Dezember von hier
verſchwunden war, wurde jetzt bei Weimar als Leiche aus der
Jlm gezogen und hat ſich ſomit dem irdiſchen Richter entzogen.

Eibenſtock, 28. Dez. Am Freitag früh wurde der Schmiede-
meiſter Hüttner von hier in ſeiner Werkſtatt als Leiche aufge
funden. H. kam in der Nacht vorher in angetrunkenem Zu-
ſtande nach Hauſe; er geriet mit ſeiner Wirtſchafterin, mit der
er in wilder Ehe lebte, in Streit. Jm Verlaufe desſelben er-
hielt er von der Wirtſchafterin einen derartig heftigen Schlag,
daß er zuſammenbrach und ſtarb. Die Täterin iſt in Haft ge-
nommen worden.

Schönebeck, 28. Dez. Geſtern mittag verunglückte auf dem
hieſigen Güterbahnhofe der Rangierer Haberhauffe aus Frohſe.
Er geriet zwiſchen die Puffer und wurde totgedrückt. H. hin-
terläßt eine Frau und drei Kinder.

Mahlwinkel, 27. Dez. Der hieſige Nachtwächter war, da er
des „Guten“ zu viel getan hatte, „unwohl“ geworden. Er war
von hilfreichen Leuten nach Hauſe geführt, wo dieſe den Hüter
der Ordnung dadurch unſchädlich machten, daß ſie ihn an ſeine
Hoftür feſſelten. Als ſein Ausbleiben von ſeinen Angehörigen
bemerkt wurde, fand man ihn in der peinlichen Lage und erlöſte
ihn von ſeinen Banden.

Raßnitz, 29. Dez. Am erſten Feiertage wurden in hieſiger
Feldmark in der Nähe des Standortes des Bornhök zwei Män-
ner beobachtet, welche mit Hunden dem Haſenfange oblagen.
Bei der offenen Witterung liegen die Haſen ziemlich feſt, ſo
daß ſie ſich im Schlafe leicht überrumpeln laſſen. Wie beobach-
tet wurde, gelang es den Frevlern, zwei Haſen zu erbeuten.
Die Wilderer verſchwanden unerkannt in der Richtung nach der
Stäbrik hin.

Saarbrücken, 30. Dez. Nach der geſtrigen Revierkonferenz
des Gewerkvereins der chriſtlichen Arbeiter für das Saargebiet,
die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, und die einen
ſehr erregten Verlauf nahm, kan ndie Gefahr eines großen
Bergarbeiterausſtandes an der Saar als endgültig beſeitigt an-
geſehen werden.

D.

Kleines Feuilleton.
Brandkataſtrophe in Moskau. Aus Moskau, 29. Dez. wird

gemeldet: Eine verhängnisvolle Febersbrunſt verſetzte heute in
den frühen Morgenſtunden die Stadt in große Aufregung. Jn
dem Hauſe, in dem ſich die Wohnungen der Arbeiter von der
Alexanderbahn befinden, brach aus noch nicht aufgeklärter Ur-
ſache ein Brand aus, der ſo ſchnell um ſich griff, daß viele der
unglücklichen Hausinſaſſen keine Zeit mehr zur Rettung fanden
und in den Flammen umkamen. Das große Gebäude brannte,
trotz verzweifelter Löſchverſuche bis auf den Grund nieder.
Bisher fand die Feuerwehr unter den rauchenden Trümmern
14 Leichen; doch weiß man bei der herrſchenden Verwirrung
noch nicht, ob die Liſte der unglücklichen Opfer damit abge-
ſchloſſen ſein wird.
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